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Geleitwort
Die Notwendigkeit einer privaten Altersvorsorge steht außer Frage. Der Abschluß 
einer Lebensversicherung ist in diesem Zusammenhang für viele Menschen im
mer noch ein wichtiger Baustein. Aus verschiedenen Gründen und aus verschie
denen Richtungen ist aber gerade die traditionelle Form der kapitalbildenden 
Lebensversicherung einer erheblichen Kritik ausgesetzt, so daß in den letzten 
Jahren eher eine sinkende Anzahl von Neuabschlüssen zu beobachten war. 
Gleichzeitig sind die Unternehmen nach der Deregulierung der Versicherungs
märkte einem immensen Wettbewerbsdruck ausgesetzt, der tendenziell zu sin
kenden Gewinnmargen fuhrt.

Spätestens an dieser Stelle ist es notwendig, die traditionellen Formen der Kalku
lation in der Lebensversicherung kritisch zu hinterfragen. Dies ist zum einen 
erforderlich, um den Kunden attraktivere Produkte anbieten, zum anderen, um im 
Wettbewerb bestehen zu können. An diesem Punkt setzt die vorliegende Arbeit 
an. Der Verfasser analysiert die Eignung der traditionellen Kalkulationssysteme 
und entwickelt darüber hinaus ein weitergehendes System auf der Basis des mo
dernen Marktzinsmodells, welches sowohl zur Einzelgeschäftskalkulation als 
auch für das gesamte Lebensversicherungsuntemehmen zur Anwendung kommen 
kann.

Der Verfasser hat sich mit einem gleichermaßen aktuellen wie komplexen Prob
lemkreis auseinandergesetzt und die Diskussion um die Ausgestaltung der Le
bensversicherung um neue, vielversprechende Ansätze erweitert. Ich wünsche 
daher der Arbeit, daß sie in Wissenschaft und Praxis auf reges Interesse stößt und 
damit einerseits als Grundlage für weitere Forschungsarbeiten dienen, anderer
seits aber auch Anregungen für die Umgestaltung des Kalkulationssystems in der 
Praxis geben wird.

Kaiserslautem, im Dezember 2000 Reinhold Hölscher
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Die vorliegende Arbeit entstand während meiner Tätigkeit als wissenschaftlicher 
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EINLEITUNG
Lebens versicherungsuntemehmen sehen sich seit der Deregulierung der Versi- 
cherungsmärkte im Jahre 1994 einem verstärkten Wettbewerb gegenüber. In 
diesem Umfeld ist das Management eines Versicherungsuntemehmens mehr denn 
je gefordert, eine ertragsorientierte Geschäftspolitik auf der Basis langfristiger 
Untemehmensziele zu formulieren.1 Um attraktive Angebote machen und damit 
konkurrenzfähig bleiben zu können, sind spezifische Information einerseits über 
die Vorteilhaftigkeit einzelner Geschäfte, andererseits aber auch über die Ertrags
situation des Unternehmens als ganzes oder verschiedener Teilbereiche erforder
lich, welche vom Internen Rechnungswesen bereitgestellt werden müssen. Wäh
rend allerdings in der Vergangenheit aufgrund verschiedener aufsichtsrechtlicher 
Vorschriften und der spezifischen Vorgehensweise bei der Erfolgsermittlung in 
Lebensversicherungsuntemehmen die Ausgestaltung der internen Erfolgsrech
nung weniger bedeutend war, kommt diesem Bereich gerade wegen der veränder
ten Wettbewerbssituation in Zukunft eine wesentlich wichtigere Rolle zu. Die 
Notwendigkeit von derartig differenzierten Ergebnisinformationen ist dabei nicht 
Selbstzweck eines verbesserten Rechnungswesens, sondern steht aufgrund der 
spezifischen Charakteristika des Lebensversicherungsgeschäftes in einem engen 
Zusammenhang mit der Attraktivität des angebotenen Produktes. Hierbei sei nur 
auf den komplexen Bereich der Überschußbeteiligung hingewiesen.

Vgl. Hölscher 1994, S. 3

Die Frage, die in diesem Zusammenhang gestellt werden muß, ist die, ob die 
traditionellen Varianten der Erfolgsrechnung diesen gestiegenen Anforderungen 
gerecht werden und die benötigten Informationen bereitstellen können. An die
sem Punkt setzt die vorliegende Arbeit an, wenn im ersten Teil nach einigen 
allgemeinen Ausführungen zur Lebensversicherung und dem betrieblichen Rech
nungswesen ein Anforderungskatalog formuliert wird, an dem sich die unter
schiedlichen Varianten der Erfolgsrechnung messen lassen müssen. Mit der tradi
tionellen Vollkostenechnung und der moderneren Konzeption der Deckungsbei
tragsrechnung stehen zwei Erfolgsrechnungssysteme bei dieser Untersuchung im 
Mittelpunkt. Es soll verdeutlicht werden, daß diese Systeme den Anforderungen 
nicht genügen können, so daß ein weitergehendes Konzept erforderlich ist.

Ein solches Konzept wird im zweiten Teil der Arbeit auf der Basis des Markt
zinsmodells entwickelt. Das Marktzinsmodell bietet die Möglichkeit, zwischen 
den beiden Ergebniskomponenten Konditionsbeitrag und Strukturbeitrag zu diffe
renzieren. Dabei bezeichnet der Konditionsbeitrag diejenige Ergebniskomponen- 

i
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te, die aus dem Vergleich zwischen dem Positionszinssatz eines Kundengeschäfts 
und dem Zinssatz eines alternativen Geld- und Kapitalmarktgeschäftes gleicher 
Fristigkeit resultiert. Auf der anderen Seite ergibt sich der Strukturbeitrag durch 
das aus der Fristentransformation resultierende Ausnutzen positiver Laufzeitprä
mien, indem Geldaufnahme und Geldanlage in Produkten mit unterschiedlicher 
Laufzeit erfolgen. Der Strukturbeitrag ist eine im Bereich der Lebensversiche
rungsuntemehmen bisher vernachlässigte Determinante des Zinserfolges.

Mit dem in dieser Arbeit vorgestellten Konzept werden zwei Ziele verfolgt. Zum 
einen erfolgt eine einzelgeschäftsbezogene Vorteilhaftigkeitsentscheidung, die 
über die Berechnung des marktzinsorientierten Barwertes getroffen werden kann. 
Zum anderen wird das Ziel verfolgt, das Marktzinsmodell in der Lebensversiche
rung zu einem dynamischen, gesamtuntemehmensbezogenen Kalkulations- und 
Steuerungsmodell auszubauen. In einem solchen Bewertungsmodell sollen die 
Erfolgsbeiträge des Kapitalanlage- und des Versicherungsgeschäftes systematisch 
ineinandergreifen und gemeinsam mit dem Strukturbeitrag zum Gesamterfolg 
eines Lebensversicherungsuntemehmens fuhren. Aus diesem Grund ist neben der 
Einzelgeschäftskalkulation die Betrachtung des Gesamtuntemehmens erforder
lich, da erst in dieser Sichtweise der Einfluß der Geschäftsstruktur und damit der 
Fristentransformation auf das Gesamtergebnis deutlich wird.

Dieser Gedanke wird im dritten Teil der Arbeit aufgegriffen. Hier wird ein Un- 
temehmensmodell entwickelt, welches den Einfluß der Geschäftsstruktur auf den 
Gesamterfolg des Unternehmens verdeutlicht und Steuerungsansätze beschreibt. 
Auf der Basis dieses Modells werden die lebensversicherungsspezifischen Vortei
le der Anwendung der Marktzinsmethode herausgearbeitet. Der Vergleich des 
Modells mit den traditionellen Methoden einerseits, das Messen an den allgemei
nen Anforderungen an die versicherungstechnische Erfolgsrechnung andererseits 
soll die Vorteilhaftigkeit des Ansatzes herausstellen.



1. Teil: Erfolgsrechnung in der 
Lebensversicherung

Da die angestrebte Modellentwicklung ein internes Erfolgsrechnungssystem be
inhaltet, das im Sinne einer Kosten- und Leistungsrechnung aufgebaut sein soll, 
wird im ersten Teil ein besonderes Augenmerk auf die Erfolgsrechnung als Be
standteil des betrieblichen Rechnungswesens gelegt. Dabei werden die Besonder
heiten der Lebensversicherung berücksichtigt. Nach einer kurzen Darstellung 
wichtiger Aspekte der Lebensversicherung werden zunächst die allgemeinen 
Grundstrukturen des betrieblichen Rechnungswesens aufgezeigt, bevor auf die 
lebensversicherungsspezifischen Besonderheiten der Erfolgsentstehung und ihrer 
Abbildung im Rechnungswesen eingegangen wird.

Die Struktur des Geschäfts- und Abrechnungsprozesses ist für die Gestaltung der 
Erfolgsrechnung von besonderer Bedeutung. Unter Beachtung der versicherungs
technischen Besondereheiten werden Anforderungskritierien erarbeitet, welche 
die Ergebnisrechnung in der Lebensversicherung erfüllen sollte, um entschei
dungsrelevante Informationen generieren zu können.

Die Abschnitte B und C beschäftigen sich mit einzelnen Verfahren der Ergebnis
rechnung in Lebensversicherungsuntemehmen, dabei wird zum einen die traditi
onelle Form der Ergebnisrechnung dargestellt, zum anderen mit der Deckungsbei
tragsrechnung ein moderneres Verfahren der Erfolgsrechnung. Neben einer aus
führlichen Beschreibung dieser Verfahren müssen sich beide an der Frage messen 
lassen, ob sich die erarbeiteten Anforderungen an eine Erfolgsrechnung erfüllen 
können.

Es wird aufgezeigt, daß beide Alternativen die definierten Anforderungen gar 
nicht oder nur zum Teil erfüllen können, woraus die Notwendigkeit einer Alterna
tive resultiert, welche im weiteren Verlauf der Arbeit erarbeitet wird.


